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Salzburg Biennale 2011 – Festival für Neue Musik 

Nach der sehr erfolgreichen Premiere im Jahr 2009 findet die Salzburg Biennale im März 2011 zum zweiten Mal statt. Ziel des Festivals ist es, aktuelle Entwicklungen in der Neuen Musik im musikhistorischen Kontext zu spiegeln und dabei sowohl österreichische als auch internationale Komponisten einzubeziehen. 

Gut hundert Jahre ist es her, dass Arnold Schönberg mit dem ehernen Gesetz der Tonalität brach und damit der Musik eine Tür in die Freiheit öffnete. Was folgte, war ein Jahrhundert musikalischer Innovation, aber auch erbitterter ideologischer Auseinandersetzung, kreativen Experimentierens, aber auch des Scheiterns, ein Jahrhundert der Grenzüberschreitung, aber auch der Rückbesinnung. Die Jahre der Diskussion um Fortschritt und Regression scheinen vorbei und langsam – zu langsam – ﬁnden die Werke Eingang in Konzertprogramme der Orchester und Ensembles und damit in die breitere Öffentlichkeit. Hier als Katalysator zu wirken, ist die Aufgabe von spezialisierten Interpreten und Festivals. Die Salzburg Biennale präsentiert bedeutende Persönlichkeiten der Neuen Musik, konfrontiert Neues mit Werken der Tradition, stellt unterschiedliche Genres und verschiedene ästhetische Positionen nebeneinander und möchte nicht zuletzt durch die Verknüpfung mit anderen Kunstformen ein breites Publikum ansprechen und einladen, die faszinierende Musik unserer Zeit zu entdecken.

Das Festival 2011 ist geprägt von vier Programmlinien: Zoom, Focus, Lichtspielmusik und Szenenwechsel: 

Unter dem Titel Zoom werden vier Komponisten von internationalem Rang vorgestellt: Friedrich Cerha, Michael Gielen, Thomas Kessler und Dieter Schnebel. Im Focus steht das Streichquartett. International renommierte Ensembles wie zum Beispiel das Arditti String Quartet, Cuarteto Casals, das Pellegrini Quartett oder das stadler quartett spannen einen Werkekanon von der Zweiten Wiener Schule bis zur Gegenwart. An die Cineasten richtet sich der Schwerpunkt Lichtspielmusik. Die Salzburg Biennale zeigt zahlreiche Ikonen der Filmgeschichte mit Live-Musik, darunter die rekon-struierte Fassung des expressionistischen Stummfilms Metropolis mit einer Uraufführung der Musik des argentinischen Komponisten Martin Matalón. Unter dem Motto Szenenwechsel werden Musiktheater und Produktionen präsentiert, die jenseits der klassischen Konzertsituation angesiedelt sind, sowie auch das Eröffnungskonzert:

Für vier Wochenendblöcke – jeweils von Donnerstag bis Sonntag – hat Heike Hoffmann, künstlerische Leiterin der Biennale 2011, ein Programm aus mehr als 30 Veranstaltungen zusammengestellt: vom Sinfoniekonzert über Ensemblekonzerte und Kammermusik bis hin zu Filmprojekten mit Live-Musik, Musiktheaterproduktionen, Konzertinstallationen sowie Vermittlungsprojekten. 

Zitat Heike Hoffmann, Künstlerische Leiterin Salzburg Biennale

Zur zweiten Ausgabe der Salzburg Biennale ist es gelungen das Festival breiter aufzustellen und neue Kooperationspartner in und außerhalb von Salzburg zu gewinnen. Das ist in Zeiten knapper Kassen besonders wichtig und ich bin daher dem Salzburger Landestheater, der ARGE Kultur, dem Salzburg Museum und der Universität Salzburg besonders dankbar für ihre Offenheit und Bereitschaft zum Mitdenken und Mitmachen. Gemeinsam wollen wir daran arbeiten, der zeitgenössischen Musik hier in der Region ein größeres Publikum zu gewinnen. Genauso wichtig ist aber auch die internationale Positionierung des Festivals, das nun Mitglied im Réseau Varèse, dem Internationalen Netzwerk für die Förderung zeitgenössischer Musik ist. Drei der Produktionen der Salzburg Biennale werden nach der Premiere im März von anderen Festivals übernommen und dass auch das oenm dabei mit auf Reisen geht, zeigt, dass wir nicht nur in- sondern auch exportieren und dabei sind, die Salzburg Biennale auf die Landkarte der großen europäischen Festivals für Neue Musik zu setzen.
Zum Programm

Zoom
An jedem der vier Biennale-Wochenenden steht ein Komponist im Mittelpunkt. Diese Komponisten, unterschiedlich nach Provenienz und ästhetischer Haltung, sind in die Programmplanung einbezogen und werden eigene Werke, aber auch Werke anderer Komponisten, die das eigene Schaffen unmittelbar oder mittelbar beeinflusst haben, vorstellen. 

Michael Gielen

03. März bis 06. März 2011

Friedrich Cerha

10. März bis 13. März 2011
Dieter Schnebel 

17. März bis 20. März 2011

Thomas Kessler 

24. März bis 27. März 2011
Focus Streichquartett

Die Focus-Reihe wird 2011 die im Bereich Neue Musik international führenden Streichquartette aus sechs Nationen nach Salzburg bringen und in spannungsreichen Programmkonstellationen den Werkekanon von der Zweiten Wiener Schule bis zur Gegenwart befragen. 

Thema Lichtspielmusik

In den vergangenen Jahren – ermöglicht und angeregt durch die digitale Restaurierung unzähliger Filme der Stummfilmzeit – wurde das Komponieren für den Film wieder zu einer ästhetischen Herausforderung für Komponisten. Die Salzburg Biennale präsentiert zahlreiche Ikonen der Filmgeschichte. 


Szenenwechsel
Unter diesem Titel werden Produktionen präsentiert, die jenseits der klassischen Konzertsituation angesiedelt sind, 

das Ritual aufbrechen und innovativen Zugang zu den Werken suchen. Konzertstücke werden zu Musiktheater, Instrumentalisten zu Musikdarstellern, das Publikum zum Mitakteur. 

www.salzburgbiennale.at
Eckdaten Salzburg Biennale 2011
28 Konzerte, 71 Komponisten aus 12 Ländern, 9 Uraufführungen

Ensembles 

ensemble ascolta / Ensemble Modern / ensemble recherche / Kammerensemble für Neue Musik Berlin / Klangforum Wien / oenm. oestereichisches ensemble für neue musik / Salzburger Chorknaben und Chormädchen / Schola Heidelberg / Sinfonieorchester der Universität Mozarteum/ Solistenensemble Kaleidoskop  

Streichquartette 

Arditti String Quartet / Cuarteto Casals / Kuss Quartett / Quatuor Diotima / Pacifica Quartet / Pellegrini Quartett / stadler quartett  

Solisten Tora Augestad / Werner Dickel / William Forman / GrauSchumacher pianoduo / Sebastian Hausl / Salome Kammer / Stefan Litwin / Ivan Ludlov / Charles Maxwell / Susanne Otto / Adrian Schmid / Nora Skuta /

Christine Whittlesey / Carolin Widman / Saul Williams / Thierry Zaboitzeff / Ruth Ziesak  

Dirigenten Michael Gielen / Johannes Kalitzke / Roland Kluttig / Vicente Larrañaga / Walter Nußbaum/ Franck Ollu / Andrea Pestalozza / François Xavier Roth / José Maria Sánchez-Verdú / Jonathan Stockhammer 
Komponisten
Wilhelm Friedemann Bach / Carl Philipp Emanuel Bach / Béla Bartók / Carola Bauckholt / Alban Berg / Lisa Bielawa / Harrison Birtwistle / Ludger Brümmer / John Cage / Elliott Carter / Jani Christou / Aaron Copland / George Crumb / James Dillon / Hanns Eisler / Peter Eötvös / Brian Ferneyhough / Oliver Frick / Beat Furrer / Heiner Goebbels / Francisco Guerrero / Jean-Luc Hervé / Nicolaus A.Huber / Charles Ives / Georg Katzer / Thomas Kessler / Sven Ingo Koch / György Kurtág / Helmut Lachenmann / La Monte Young / Klaus Lang / Mario Lavista / Ramon Lazkano / György Ligeti / Gustav Mahler / Claus-Steffen Mahnkopf / Martin Matalón / Benedict Mason / Elena Mendoza / Olivier Messiaen / Wolfgang

Amadeus Mozart / Isabel Mundry/ Tristan Murail / Olga Neuwirth / Akira Nishimura / Ichiro Nodaira / Brice Pauset / Manuel de Roo / Friedrich Schenker / Karlheinz Stockhausen / José-Maria Sánchez- Verdú / Erik Satie / Irister Schiphorst / Arnold Schönberg / Dieter Schnebel / Franz Schubert / Jay Schwartz / Toru Takemitsu / Caspar Johannes Walter / Anton Webern / Iannis Xenakis / Thierry Zaboitzeff / Alexander Zemlinsky / Bernd Alois Zimmermann 

Uraufführungen 

Clemens Gadenstätter / Thomas Kessler / Klaus Lang / Claus-Steffen Mahnkopf / Martin Matalón / Manuel de Roo/ Friedrich Schenker / Dieter Schnebel
Rahmenprogramm

· Live dabei – Das Jugendprogramm der Salzburg Biennale 2011

· MUSIKÜBERFALL - Klangaktionen in der Salzburger Altstadt

· Atelier Gespräche "Die großen 4 der Salzburg Biennale" 

· Internationales Symposion: „Arbeit am musikalischen Werk. Zur Dynamik künstlerischen Handelns“

· Internationaler Architekturwettbewerb zur Entwicklung eines mobilen Architekturelements als 

Festivalzentrum und meeting point. 

· „Kunst im öffentlichen Raum“ – ein Projekt des Salzburger Kunstverein
Spielorte

Salzburger Landestheater, Republic, Universität Mozarteum Salzburg / Solitär, ARGEkultur Salzburg, 

Christuskirche, Stiftung Mozarteum Großer Saal, Das Kino, Große Universitätsaula, Rainberghalle

In Zusammenarbeit mit 

Universität Mozarteum, Landestheater Salzburg, ARGEkultur Salzburg, IG Komponisten - IGNM Salzburg, Stiftung Mozarteum Salzburg, Das Kino, Salzburg Museum, Universität Salzburg, Salzburger Kunstverein

Finanzierung

Die Salzburg Biennale wird finanziert von ihren Stiftern Stadt Salzburg (300.000 Euro pro Festival), Tourismusverband Salzburger Altstadt Salzburg (300.000 Euro pro Festival) und dem Land Salzburg (100.000 Euro pro Festival). Zum Gesamtbudget 2011 tragen außerdem die Vontobel Bank Österreich AG als Hauptsponsor, die Ernst von Siemens Musikstiftung und das Netzwerk Réseau Varèse bei. 

Gefördert von

Stadt Salzburg, Tourismusverband Salzburger Altstadt, Land Salzburg, Vontobel Bank, Ernst von Siemens Musikstiftung, Réseau Varèse - European Network for the Creation and Promotion of New Music 

Private Förderer: Marcus Meier und Patricia Meier-Rogan

Live dabei – eine Einladung an Neugierige

Das Jugendprogramm der Salzburg Biennale

„Ich will die Jugendlichen nicht erreichen. Wozu auch? Sollen sie, angelockt durch einen bekannten Rapper, eine etwas schräge Neue Musik wie bittere Medizin bereitwillig schlucken? Viele junge Leute, für die Musik nicht nur passiver Ohrenstöpselkonsum ist, wissen sehr genau, was sie hören möchten. Sie suchen meine Musik und Sauls Worte aus, nicht ich sie.“

Diese Worte, von Thomas Kessler in einem Interview mit Julia Hinterberger geäußert, könnten das Motto für das von uns konzipierte Jugendprogramm bilden. Ein Komponist beschreibt hier die Fähigkeit junger Menschen, ein ungeheuer kritisches Sensorium für Musik zu entwickeln, das sie befähigt, selektive Entscheidungen zu treffen. Ein schroffer Kontrast zu vorschnellen Urteilen, dass junge Menschen mit zeitgenössischer Musik ‚nichts am Hut‘ haben. Aus der Perspektive des Musikpädagogen betont Oliver Kraft die Bedeutung, Anlässe zu schaffen, die es Jugendlichen überhaupt ermöglichen, sich auf Neues einzulassen. Als ein solcher Anlass verstehen sich unsere Angebote für Kinder und Jugendliche. Unser Ansatz ist ganz fest getragen von der Überzeugung, dass Jugendliche getrieben von Neugierde sich als offen für Experimente als Rezipierende, aber auch Gestaltende erweisen. Offenheit für das Andere, vielleicht Unvertraute erscheint dabei als eine Kompetenz, die nicht nur im Kunstunterricht immer wieder eingefordert werden muss. Allerdings bieten sich gerade dem Kunsterzieher mannigfache Möglichkeiten, den Wahrnehmungshorizont zu erweitern und damit auch die Bereitschaft sich  Fremdem gegenüber zu öffnen. Die Salzburg Biennale 2011 – ein wunderbarer Anlass, diese Offenheit in der Auseinandersetzung mit einer Vielfalt an spannenden, ungewöhnlichen künstlerischen Annäherungen einzufordern. 

Wir gehen dabei von der keineswegs neuen These aus, dass eigenes Gestalten, die kreative Auseinandersetzung mir Wort, Klang und Sprache für junge Menschen den Zugang zu Werken eines zeitgenössischen Komponisten erleichtern kann, eigenes Tun Versuche der Vermittlung mit Hilfe eines elaborierten Fachvokabulars zumindest teilweise ersetzen sollte. Schulklassen werden eingeladen, sich in Text-Klang-Spielen mit Schlüsselbegriffen wie „sprachlos, Sprechblase oder Mundwerk“ auseinanderzusetzen.

Unter dem Titel „Sprachspiele & Co“ sollen kurze Szenen entstehen, in denen der Fantasie von 10 bis 18jährigen in der Wahl des Zugangs prinzipiell keine Grenzen auferlegt werden. Ob Rap, vom Dadaismus beeinflusste Lautgedichte oder im Spiel mit dem rein klanglichen Potenzial von Sprache – das einzige von uns aufgestellte Kriterium ist die Aufführbarkeit der Szenen in einer Live-Präsentation. Bis 30. Oktober 2010 können sich Schulklassen und Gruppen der Sekundarstufe 1 und 2 anmelden, die Beiträge müssen bis 15. Januar 2011 eingesandt werden. 

Eine Jury, in der Komponisten, Schulmusik-Studierende und Jugendliche ihre ganz unterschiedlichen Perspektiven einbringen sollen, wird entscheiden, welche Szenen am 24. März 2011 im Theater in der Druckerei als Rahmenprogramm der Salzburg Biennale präsentiert werden. Der Wettbewerb ist getragen von der Hoffnung, dass in jungen Menschen und ihren Lehrern im Wissen, einen kreativen Beitrag zum Festival beizusteuern, auch Neugierde dafür erweckt wird, was sonst im Rahmen der Salzburg Biennale geschieht. Und vielleicht vermag ja auf der anderen Seite in den für ein Wochenende heran gezoomten Komponisten auch ein wenig Interesse geweckt werden, wie Jugendliche sich der Medien Musik und Sprache bedienen.

Dieser Gedanke, Aufmerksamkeit füreinander zu wecken, auf deren Basis sich dann möglicherweise auch ein Dialog entwickeln kann, bestimmt auch „The Weekend of Movies“. Junge Menschen werden eingeladen zu kurzen Ausschnitten aus Chaplin-Filmen eine Tonspur bzw. ein Klangkonzept zu entwickeln, das auch live präsentiert werden kann. Wie bei „Sprachspiele & Co“ geht es keineswegs darum, hier technische Perfektion in der Beherrschung audio-visueller Medien an den Tag zu legen. Ganz im Gegenteil: was zählt sind Fantasie in der Gestaltung, Sensibilität für Klangfarben, ein Gefühl für Sprache als ein höchst expressives, musikalisches Ausdrucksmedium. Gerade über den Film lassen sich hoffentlich Berührungsängste abbauen. Für ein Wochenende soll der Hörsaal der Universität Mozarteum Salzburg zum Kinosaal konvertieren.

Zur großen Herausforderung für uns alle wird die Begegnung mit Dieter Schnebel werden. Beinahe 40 Jahre nach Schnebels bahnbrechenden Arbeiten mit Jugendlichen an seinem Werk Schulmusik werden sich vier Schulklassen unterschiedlicher Salzburger Gymnasien und die Jugendkantorei am Salzburger Dom der Herauforderung stellen, Ausschnitte aus diesem Werk, Stuhlgewitter und den Museumsstücken 1 einzustudieren und im Solitär des Mozarteums zu präsentieren. Fernab eines Wettbewerbs wollen wir uns hier von den vermutlich ganz unterschiedlichen Zugängen überraschen lassen. Am 30. November 2010 wird Dieter Schnebel eine Schulklasse im Rahmen einer offenen Probe in sein Werk einführen. Ergänzt wird die Aufführung der Schnebel-Werke durch zwei Klangszenen. Schülerinnen des Gymnasiums der Ursulinen und Schülerinnen und Schüler des BORG-Nonntal werden sich in teilweise improvisatorischer Form mit ausgewählten Texten von Franz Kafka und Ernst Jandl auseinandersetzen. Auch hier, in der Wahl der beiden Dichter, ergeben sich Verbindungen zum Programm der Salzburg Biennale, insbesondere zu den Kafka-Fragmenten von Gyögy Kurtag. 

Über das Instrument erschließen sich Verbindungen zu den vom Musikum Salzburg unter Leitung von Angela Büche konzipierten „Spots“. Großes Streichquartett auf der einen Seite, vertreten durch Ensembles von Weltrang, auf der anderen Seite Kinder mit Geige und Cello, die sich mit Simone Fontanelli auf eine abenteuerliche Reise in südliche Gefilde begeben, in ganz kleinen Stücken, Pünktchen, die aber trotzdem jeweils eine ganz spezifische Stimmung, ein kleines Erlebnis wachrufen werden.

Dieses Angebot an Veranstaltungen, das auf dem Zusammenspiel von Sprache und Musik basiert, findet in zwei Komponisten der Kategorie „Zoom“ seine unmittelbaren Anknüpfungspunkte zum Programm der Salzburg Biennale.

Zum einen ist dies der von uns als „Meister der Grenzüberschreitung“ bezeichnete Dieter Schnebel, der nicht nur eine zentrale Position im Zirkel zeitgenössischer Komponistinnen und Komponisten einnimmt, sondern als ehemaliger Gymnasiallehrer für Musik und Religion sowie als Hochschulprofessor für Experimentelle Musik an der Universität der Künste in Berlin einen wesentlichen Beitrag zur Vermittlung Neuer Musik leistete. Dem Anliegen gemäß, dem Publikum zeitgenössische und damit konventionellen Hörgewohnheiten zumeist fremde Klänge nicht unvorbereitet zu präsentieren, sondern Zugänge zu Neuer Musik zu eröffnen, entwickelte Schnebel ab den 1970er Jahren seinen Schulmusik-Zyklus. 

Grundintention dieser vom Komponisten selbst als „Konzeption von musikalischen Lernprozessen und Lehrstücken“ bezeichneten Serie ist zum einen die Erweiterung des Klanghorizonts mittels experimenteller Klangerzeugung. So artikulieren sich die Mitwirkenden in Blasmusik etwa nur via ein stimmloses Blasen, das durch Lippenpressung entsteht, während bei dem Stück Gesums die ganze Palette des Summens ausgekostet wird. Auch ganz banale Gegenstände wie Papier, Folien, Kämme, Trichter etc. werden zu Instrumenten umfunktioniert. Zum anderen setzt Schnebel auf einen prozesshaften Charakter der Musik, d.h. er bietet beim Notenmaterial zu diesen Werken grafische Tafeln, die von den Schülerinnen und Schülern selbst zu einer Komposition zusammengeführt werden. Ebenso wie bei der Erzeugung der Klänge werden auch beim Verlauf der Stücke der Fantasie keine Grenzen gesetzt.

Zu dieser mit viel Humor und Spaß an der Sache konzipierten Hinführung zu Neuer Musik tritt ein erzieherischer Leitgedanke, nämlich Musik als Kommunikation. Auf den anderen Rücksicht zu nehmen, beim musikalischen Handeln einander zuzuhören, auf das jeweilige Gegenüber einzugehen, ja im besten Sinne des Wortes zu kommunizieren sind zentrale Anliegen des Komponisten bei der Konzeption seiner Schulmusik-Stücke. Mit Spannung erwarten wir die Ergebnisse der Auseinandersetzungen von Schülerinnen und Schülern verschiedenster Altersgruppen mit den Werken Dieter Schnebels, die am 17. und 18. März 2011 im Solitär bzw. im Foyer der Universität Mozarteum präsentiert werden.

Eine andere Form des experimentellen Umgangs mit Sprache steht im Zentrum des Wettbewerbes „Sprachspiele & Co“, der sich als Anknüpfung an die Werke Thomas Kesslers versteht. Im Gegensatz zu der didaktischen Haltung Dieter Schnebels setzt sich Kessler nicht zum Ziel, speziell Jugendliche mit seiner Musik erreichen zu wollen. Vielmehr bietet das sehr geglückte Experiment, Rap bzw. Poetry Slam mit Neuer Musik zu verbinden, insbesondere einem jugendlichen Publikum einen – vom Komponisten nicht primär beabsichtigten – Zugang zu zeitgenössischer Musik.

Kessler verwendet für seine Werke „said the shotgun to the head“ und „NGH WHT“, die beide im Rahmen der Salzburg Biennale zur Aufführung kommen, als Wortebene Texte des US-amerikanischen Rappers Saul Williams und setzt diese sehr rhythmische Spur mit Neuer Musik in Verbindung. Williams, der dem Klischee des ›sexfixierten Gangsta-Rappers‹ mit kritischen Texten, die sich zwischen erotischen, musikalischen, politischen, religiösen und bisweilen persönlichen Themenfeldern bewegen, entgegenwirkt, übernimmt bei den Aufführungen selbst den Sprechpart.

Kesslers unkonventioneller ‚Crossover‘ eröffnet nicht nur neue Klangdimensionen, er bietet auch speziell für Jugendliche musikalische Anknüpfungspunkte – wie etwa den Wettbewerb „Sprachspiele & Co“– und bietet zudem über die Verbindung von Rap und Neuer Musik einen etwas anderen Zugang zu Neuer Musik.

Grammofocus

Ein bislang noch nicht erwähntes Angebot des Jugendprogramms der Salzburg Biennale ist der Kurs „Journalism all inclusive“. Im Rahmen eines zweisemestrigen PLUS-Kurses (Kurs für Hochbegabte und Begabte, organisiert von der PH Salzburg) erhalten Jugendliche die Möglichkeit, journalistisch tätig zu sein und Einblicke in das Berufsfeld zu gewinnen. Hierbei bieten sich verschiedene Medien zur Bewerbung, zur unmittelbaren Begleitung sowie zur späteren Reflexion der Veranstaltungen der Salzburg Biennale an. Neben einer Wochenendkolumne gestaltet das JournalistInnenteam die Jugendseite der Homepage der Salzburg Biennale. Darüber hinaus besuchen die Jugendlichen ab November einen 15-stündigen Kurs der Radiofabrik Salzburg, im Rahmen dessen sie das Know-how für das Erstellen eines Radiobeitrages erlernen. Die erste, vorproduzierte Sendung wird im Vorfeld der Salzburg Biennale, also Ende Februar 2011 ausgestrahlt, eine Live-Sendung, in der dem Team noch einmal die Möglichkeit einer unmittelbaren Reflexion geboten wird, erfolgt Ende März. Und dass unsere NachwuchsjournalistInnen bereits beim Arbeiten sind, zeigt nicht nur die der Pressemappe beigelegte Sammlung kreativer Selbstbeschreibungen, sondern auch die Tatsache, dass sich die Gruppe bereits einen innovativ-neologistischen Namen gegeben hat, nämlich „Grammofocus“.

Univ.-Prof. Dr. Michaela Schwarzbauer

Dr. Julia Hinterberger
Das Jugendprogramm wird unterstützt von Rupertus Buchhandlung Salzburg, Buchhandlung Motzko, Dombuchhandlung, MORAWA Salzburg Buchhandlungsges.mbH und dem Mozartkino

Atelier Gespräche

„Die großen 4 der Salzburg Biennale“

Programmleitung: Univ.-Prof. Dr. Sabine Coelsch-Foisner
Benannt nach dem Glas überdachten Innenhof der ehemaligen Druckerei in der Bergstraße 12, haben sich die Atelier Gespräche zur zentralen Veranstaltungsreihe des interuniversitären Schwerpunkts Wissenschaft und Kunst etabliert. Gegründet wurden sie von Sabine Coelsch-Foisner, Leiterin des Programmbereichs Arts & Aesthetics, nachdem die Universität Salzburg gemeinsam mit der Universität Mozarteum 2010 die neuen Räumlichkeiten in der Bergstraße bezog. Ganz im Sinne des Werkstattcharakters des Gebäudes bieten die Atelier Gespräche sowohl Studierenden als auch einem interessierten Publikum ein einzigartiges Forum der Begegnung mit Forschung und praktischer Arbeit an der Schnittstelle von Wissenschaft und Kunst. 

In Lesungen, Kurzreferaten, Gesprächen, Workshops, Diskussionen und mit neuen Formen der Präsentation geben die Atelier Gespräche auf hohem Niveau und zugleich auf unterhaltsame Art einen Einblick in verschiedenste Aspekte der Forschung in Kunst und Wissenschaft und beleuchten aktuelle Entwicklungen der Produktion und Reflexion im Spannungsfeld der beiden Erkenntnisbereiche. Dabei gehören Vorträge prominenter Wissenschaftler ebenso zum Programm wie künstlerische Beiträge und kritische Gespräche mit Kulturpraktikern und Künstlern verschiedenster Sparten. 

Als regelmäßiges Angebot zielen die Atelier Gespräche auf einen lebendigen Dialog und wollen eine kritische Plattform im kulturellen Leben der Stadt Salzburg eröffnen. Wesentlicher Bestandteil der programmatischen Arbeit ist die Kooperation der beiden Salzburger Universitäten mit renommierten regionalen und internationalen Kulturpartnern.

Zur Salzburg Biennale 2011 ist als besonderer Höhepunkt eine ganze Reihe von Atelier Gesprächen geplant: Unter dem Titel "Die großen 4 der Salzburg Biennale" werden in vier Veranstaltungen jeweils am Freitag vor den Zoom Wochenenden die vier großen Komponisten und Dirigenten der Salzburg Biennale in Gesprächen vorgestellt. Klangliche Eigenheiten und Besonderheiten der aufgeführten Werke sollen dabei ebenso erörtert werden wie der Werdegang der „großen 4“, Stationen in ihrem Schaffen, ihre Gedanken zur Musik und zum Leben eines Komponisten. Musikalische Kostproben mit renommierten Ensembles laden ein, sich den Klangwelten neuer Musik zu öffnen.

Die Atelier Gespräche zu den „großen 4“ finden jeweils Freitag 11-12.30 im Atelier in der Bergstraße 12 statt.

4. März: Dr. Julia Spinola im Gespräch mit Michael Gielen

11. März: Hannes Eichmann im Gespräch mit Friedrich Cerha

18. März: Univ.-Prof. Dr. Wolfgang Rathert im Gespräch mit Dieter Schnebel

25. März: Univ.-Prof. Dr. Rudolf Renger im Gespräch mit Thomas Kessler 
Eintritt frei.
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